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UNDERGROUND. 

EXPLORING ECOSYSTEMS 
 

Museum Villa dei Cedri, Bellinzona 

16. März – 4. August 2024 

 

 

 

Im Museum Villa dei Cedri verflechten sich Kunst und Natur mit dem Ziel, eine nachhaltige 

Zukunft zu entwerfen. 

Vom 16. März bis 4. August erforscht das Museum die Interdependenz von Lebewesen, 

ausgehend von der Welt der Pilze und des Myzels. Die Ausstellung zeigt einzigartige, 

ortsspezifische Werke, die sich von unterirdischen Ökosystemen inspirieren lassen, um 

neue Modelle der Kreativität und der sozialen Zusammenarbeit zu entwickeln. Ausgehend 

von ihren unterschiedlichen kulturellen und geografischen Ansätzen verwenden neun 

Kunstschaffende kulturelle Referenzen, inszenieren visuelle Gegenüberstellungen und 

legen Spuren, die sich vom Park bis zur Villa schlängeln. 

 

Das gesamte Projekt basiert auf den Überlegungen, die durch die vorangegangenen 

Ausstellungen im Museum Villa dei Cedri und den Austausch zwischen den drei Kuratorinnen 

(Carole Haensler, Joana P. R. Neves und Luce Lebart) über die enge Verflechtung der 

Organismen in der natürlichen Welt entstanden sind. Bei der Entwicklung des Projekts lag der 

Schwerpunkt auf denjenigen Organismen, die sich still und heimlich unter der Erde 

ausbreiten – insbesondere auf dem Myzel. Das in der Regel kaum sichtbare Myzel besteht aus 

einem Netzwerk fadenförmiger, mehr oder weniger verzweigter Strukturen, den sogenannten 

Hyphen, die sich im Boden oder in einem Nährstoffsubstrat entwickeln. Die Hyphen breiten 

sich im Boden aus und suchen nach Nährstoffen und Wasser. Dabei können sie mit 

Pflanzenwurzeln interagieren und eine nützliche Symbiose bilden, die als Mykorrhiza bekannt 

ist. Die Hyphen nehmen die für das Wachstum des Pilzes notwendigen Nährstoffe auf und 

können gleichzeitig Nährstoffe an die Wirtspflanzen abgeben. Diese symbiotische Beziehung 

ist für beide Organismen von Vorteil: Der Pilz erhält den durch die Photosynthese der Pflanze 

produzierten Zucker, während die Pflanze durch das Myzel mehr Wasser und Nährstoffe 

aufnehmen kann. 

 

Dieses Ausstellungsprojekt betrachtet und untersucht das Myzel auf dokumentarische und 

symbolische Weise, um zu zeigen, wie lebende Organismen in gegenseitiger Abhängigkeit 

voneinander leben und interagieren. Die unterirdische Existenz des Myzels erinnert uns daran, 

dass das Sichtbare nur ein kleiner Teil der Wirklichkeit ist. Die Realität ist umfassender und weit 
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komplexer, als es der erste Blick vermuten lässt. Die Begriffe «Symbiose» und «Synergie» sind 

hier Schlüsselwörter. Nachdem der Mensch mit Chemie und Alchemie experimentiert hat, um 

die Natur und ihre Kräfte künstlich zu reproduzieren, kehrt er nun zum Studium der Natur und 

der Interaktionen zwischen Gruppen und Organismen zurück, um ein neues, 

gemeinschaftliches und nachhaltiges Lebensmodell zu finden. 

 

Die Auseinandersetzung mit dem Lebenszyklus von Pilzen liefert den beteiligten Kuratorinnen 

und internationalen Kunstschaffenden unzählige Denkanstösse, die auch den kreativen 

Prozess selbst und seine Produktionsabläufe hinterfragen und zu natürlichen Rhythmen 

zurückführen. Die Wirkung der ausgestellten Werke und ihre zeitliche Dauer wurden von den 

Künstlern eingehend untersucht. Sie liessen sich von den Pflanzen nicht nur zu ihren Werken 

inspirieren, sondern nutzten sie auch als Rohstoffe für deren Realisierung. Der Schweizer 

Künstler Mirko Baselgia beispielsweise stellt für seine Zeichnungsserie Tinte aus dem Pilz 

Coprinus comatus her; Stephen Gill vergräbt die Fotografien in seiner Serie Buried im Substrat 

oder steckt für Talking to Ants Objekte und Lebewesen in seine Kamera; Pepe Atocha arbeitet 

mitten im peruanischen Amazonasgebiet mit Sonnen- und Mondlicht; Laurie Dall’Ava 

verwendet für eine ihrer fünf ausgestellten Arbeiten ein smaragdgrünes Pigment pflanzlichen 

Ursprungs, das durch die Verarbeitung seine Farbe und seine pharmakologischen 

Eigenschaften behält, ohne sich unter dem Einfluss von Wärme und Licht zu zersetzen. 

 

Die einzigartige Ausstellung lädt uns dazu ein, über den Reichtum unserer Verbindungen und 

Abhängigkeiten nachzudenken und die globalisierte Welt von heute als kreative und 

regenerative Chance zu begreifen. Die Natur wird zu einer Inspirationsquelle nicht nur für die 

Kunst, sondern auch für die Entwicklung neuer sozialer Modelle, wie eine der Kuratorinnen, 

Joana P. R. Neves, erläutert: «Wir neigen dazu, die Welt gemäss dem zu ordnen, was wir sehen 

und als vorbildhaft empfinden, ohne zu erkennen, dass jedes Element eines Ökosystems Teil 

einer sich ständig verändernden und kommunizierenden Umwelt ist. Anstatt darüber 

nachzudenken, wie die Natur zu uns spricht, könnten wir sie als einen kommunizierenden 

Körper betrachten, was die Kommunikation von Bakterien, Pflanzen, Mineralien und Tieren 

einschliesst. Einer der Gründe, warum wir vom Myzel fasziniert sind, ist, dass es ein 

unterstützendes Lebewesen ist. 90 Prozent aller Pflanzenarten sind auf Mykorrhizapilze 

angewiesen. Welche Lehren können wir aus diesen ‹tiefgründigen› Überlegungen ziehen?» 

Eine Frage, der auch die Künstlerin und Filmemacherin Marion Neumann in ihrem Film The 

Mushroom Speaks nachgeht, der am Freitagabend 14. Juni im Park gezeigt wird. 

 

Die Wechselbeziehung ist ein entscheidender und in der Pflanzenwelt besonders effektiver 

Prozess, denn keine Substanz geht verloren: Alles wird umgewandelt, um den Lebenszyklus 

anderer Organismen zu unterstützen. In diesem Kontext sind die Begriffe Reparatur, 

Metamorphose und Regeneration in das Konzept der Ausstellung integriert, wie Carole 

Haensler, Direktorin des Museums Villa dei Cedri und Ausstellungskuratorin, erklärt: «Die 

Natur besteht aus gegenseitigen Abhängigkeiten, gemeinsamem Wissen und dem Teilen, und 

der Schlüssel zum Überleben war schon immer die Fähigkeit, sich an Veränderungen 
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anzupassen. Der Homo sapiens hingegen hat schon immer versucht, die Umwelt nach seinen 

eigenen Bedürfnissen zu gestalten. Die Kunst mit ihren vielfältigen Sprachen scheint zu einem 

unverzichtbaren Werkzeug geworden zu sein – mit ihrer Fähigkeit, Barrieren abzubauen, 

Möglichkeiten zu schaffen, neues Wissen hervorzubringen, sich nicht nur eine, sondern viele 

Welten vorzustellen, das Verborgene zu zeigen und einen Dialog zu eröffnen, um radikale 

Veränderungen zu provozieren.» 

 

Es ist ebendiese Idee der Wiederherstellung, des Schutzes und der Rückgewinnung, welche die 

künstlerische Arbeit von Gabriela Albergaria antreibt und die im Mittelpunkt ihrer im 

Museum Villa dei Cedri ausgestellten Werke steht. Die Künstlerin hat einen originellen Weg 

konzipiert, der sich um das Thema Natur dreht und Materialien verwendet, die früher oder 

später wieder in den Boden zurückkehren können. Gegenseitige Abhängigkeiten, 

gemeinsames Wissen und das Teilen stehen auch im Zentrum der Installation Europa der 

indischen Künstlerin Ishita Chakraborty: Sie stellt die menschliche Vielfalt durch 

verschiedenfarbige Pilze dar, die in Kreativ-Workshops hergestellt wurden. Die Zeichnungen 

von Lise Duclaux rücken Pflanzen im Park der Villa dei Cedri ins Licht, die aufgrund ihrer 

geringen Grösse oft nicht beachtet werden. Dabei wird dem unterirdischen Teil der Pflanze 

mehr Platz eingeräumt als dem sichtbaren Teil, um unsere Art, die Welt auf der Grundlage des 

Sichtbaren zu ordnen und zu klassifizieren, gleichsam auf den Kopf zu stellen. Ankunfts- und 

Ausgangspunkt dieser Reflexion über Ökosysteme und unsichtbare Welten ist das vom 

Künstlerduo LANDRA konzipierte Blumenbeet: Verschiedene Sorten von Samen und 

Setzlingen frei gepflanzter Baumarten interagieren unterirdisch und lassen einen neuen Wald 

entstehen.  

 

Die Künstler 

Pepe Atocha (*1976, Lima/Peru; lebt und arbeitet im peruanischen Regenwald, in der Provinz 

San Martín) 

Mirko Baselgia (*1982, Lantsch/Lenz, CH/GR; lebt und arbeitet in Lantsch) 

Ishita Chakraborty (*1989 in Westbengalen/Indien geboren; lebt und arbeitet zwischen der 

Schweiz und Indien) 

Laurie Dall’Ava (*1982 im Gers/FR; lebt und arbeitet in Arles) 

Lise Duclaux (*1970, Bron/FR; lebt und arbeitet in Bruxelles) 

Stephen Gill (*1971, Bristol/UK; lebt und arbeitet in Schweden) 

LANDRA: Sara Rodrigues (*1990, geboren, lebt und arbeitet in Portugal) und Rodrigo Camacho 

(*1990, geboren, lebt und arbeitet in Portugal) 

Marion Neumann (*1977, in Deutschland; lebt und arbeitet in Genf) 

Gabriela Albergaria (*1965, Vale de Cambra/Portugal; lebt und arbeitet zwischen Bruxelles und 

Lissabon) 
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Die Kuratorinnen 

Für dieses Projekt hat Carole Haensler, Direktorin des Museums Villa dei Cedri, Joana P. R. Neves 

(London) und Luce Lebart (Paris) als Ko-Kuratorinnen der Ausstellung eingeladen. Sie bündeln 

ihre Kräfte und teilen ihre jeweiligen Erfahrungen in der Konzeption und Durchführung von 

Ausstellungen, die dem Thema der Synergien zwischen Kunst und Natur gewidmet sind, und 

schlagen damit ein neues Kapitel im Programm des Museums in Bellinzona auf. 

 

Carole Haensler ist seit 2013 Kuratorin und Direktorin des Museums Villa dei Cedri in 

Bellinzona. In den letzten Jahren hat sie ein Programm mit einem besonderen Fokus auf 

Umweltthemen und die Beziehung zwischen Mensch und Natur entwickelt. Zu erwähnen sind 

hier unter anderem die Ausstellungen Memoria del Sublime. Il paesaggio del secolo XXI (2019), 

Landschaften im Wandel. Kunst, Natur und Gesellschaft in der Schweiz 1850–1920 (2021) und 

Icone vegetali. Kunst und Botanik im 21. Jahrhundert (2022). 

 

Joana P. R. Neves ist eine unabhängige Autorin und Kuratorin mit Wohnsitz in London. Im Jahr 

2017 wurde sie zur internationalen künstlerischen Leiterin der Drawing Now Art Fair in Paris 

ernannt. 2021 kuratierte sie die Ausstellung Drawing Power. Children of Compost im Drawing 

Lab in Paris (26. Juni – 30. September). 

 

Luce Lebart ist Fotohistorikerin, Ausstellungskuratorin und Frankreich-Korrespondentin für 

Archive of Modern Conflict, ein Verlagshaus mit Sitz in London und Toronto. Sie hat mehrere 

Bücher veröffentlicht, darunter Les grands photographes du XXe siècle (Larousse, 2017), und 

war Kuratorin mehrerer Ausstellungen, zuletzt von Mauvaises herbes im Centre 

photographique d’Ile de France Pontault-Combault (12. Februar – 7. Mai 2023). 

 

 

 

Informationen: 
 

Museo Villa dei Cedri 

Piazza San Biagio 9 | CH-6500 Bellinzona 

Tel.: +41 (0)58 203 17 30  

E-mail: museo@villacedri.ch | Web: www.museovilladeicedri.ch 

Eintritt: CHF 12.- ; Ermässigt: CHF 8.  

 

Öffnungszeiten: Mittwoch – Donnerstag: 14.00-18.00 | Freitag - Sonntag und Feiertage: 10.00-

18.00 | Montag und Dienstag geschlossen 
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Die Bilder in hoher Auflösung können von der Webseite des Museums  

heruntergeladen werden, wenn Sie die Zugriffsdaten zum vertraulichen Bereich  

ausfüllen: https://www.museovilladeicedri.ch/Area-stampa-73449400 
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1. Marion Neumann (*1977, Deutschland) 

The Mushroom Speaks (Detail), 2021 

Videoinstallation 

10 Min, Auszug aus dem Film  

 

Courtesy of the artist  

 

 

 

 

 

2. Pepe Atocha (*1976, Lima, Peru) 

Fungi’s Inspiration 10, 2023 

Rayogramm mit Feuer 

30 x 22 cm 

 

Courtesy of the artist 

 

3. Laurie Dall’Ava (*1982, Gers/F) 

Wood Wide Web, 2024 

UV-Druck und Ölmalerei mit EGP auf 

Holzplatte und Marmorstaub 

120 x 90 cm  

 

Courtesy of the artist  

 

 

 

4. LANDRA  

Sara Rodrigues (*1990, Porto/PT)  

& Rodrigo Camacho (*1990, Funchal/PT) 

Seeking Connection, 2024 

Postkarte, mikroskopische Beobachtung 

einer Bodenprobe aus dem Garten der Villa 

dei Cedri  

10.5 x 14.8 cm 

Courtesy of the artists 



 

 

 

5. Gabriela Albergaria (*1965, Vale de Cambra) 

Pendula Villa dei Cedri #1, 2023 

Tintenstrahldruck auf Stoff, Buntstifte auf Papier 

135 x 65 cm 

 

Courtesy of the artist & Galeria Vera Cortês 
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«The relationship that constitute soil run the gamut from mutualistic to parasitic and 
everything in between, but the foundational principle is one of abundance and ge-
nerosity. Despite the doctrine of the past seventy years of industrial agriculture, soil 
is not an inert resource to be annually drained and refilled with artificial fertiliser. In 
reality, the roots of plants, mycorrhizal fungi, bacteria, nematodes and microarthro-
pods create a dense family of complex, well-integrated relationships. Plants do not 
extract nutrients form the soil (in the way that many humans have) but exchanges 
proteins and sugars (called exudates) with bacteria who make nutrients bioavailable 
in return. When farmers pour nitrogen fertiliser onto their fields, they corrupt this 
relationship. Plants become weak and addicted to the fertilisers while the web of life 
that sustain it unravels».

(Greg Frey)

«Artists are not scientists: they elaborate visual, representational, microcosmic hy-
pothesis. Mycelium is starting to be used as substitute for polluting materials, while 
supporting ecosystems through its tentacular network: different types of mycorrhi-
zal are fed by plants, and they provide nutrients in exchange. Scientists affectionate-
ly call it fungal “World Wide Web”».

(Joana P. R. Neves)

«This prioritisation of the individual has led to the division of each object of study 
into even smaller units. While, clearly, this allows for greater insight into the elements 
that constitute an extremely articulated whole, it also implies a systematic distan-
cing from the initial object of study. 
[…] 
Is the whole really no more than the sum of its parts?».

(Carole Haensler)
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